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Gott ragte mjch i ‚„Menschensohn, können diese otengebeine wıieder ebendig werden CC
Ich ÜaAntwortete „Allmächtiger Herr, du we1ißt es 66 Da sagte C mir: „ Weissage .  ber
diese Gebeine und sprich ihnen: ‚I verdorrten Gebeine, Oft das Wort des Herrtn:
Seht, 1C. werde Geist uch bringen, daß ihr ebendig werdet. Ich 111 uch en
chaflen un uch Fleisch wachsen lassen un uch mi1t Haut überziehen un uch Geist
einflößen, daß ebendig werdet. Dann werdet erkennen, daß ich der Herr 1in CC€6

Der Prophet zechiel, Kapitel 37

Die läubigen Diese Gebetsmeinung apst Jo- sınd, und Nsere Leser seılen gyebeten, diese Hınvweise noch-
möchten mıiıt Aus- hannes’ für den Pfingstmonat mals überdenken. Wenn WIr dıe Hılte des Heıiligendauer die des
eiligen Geistes nımmt das Thema der Gebetsmeinung Geistes anflehen, mussen WIr uns ebenso w 1e be] der
für die Wieder- für den Januar dieses Jahres wieder Anrufung des Herzens Jesu VOTL einer Getahr hüten:
vereinigung er auf „Alle, die die wahre Kıiırche Es ware sehr einfach, allzu einfach und angesıchts1ısien In dem suchen, mögen das Verlangen des Her-
einen wahren

einer gew1ssen, VO  $ den Getrennten beklagten katho-
Glauben un: der

ens Jesu nach der Einheit der Seinen
einen irche tieter erkennen und dadurch ZUr FEın-
en Allgemeine heit geführt werden“ (vgl Herder-
ebetsmeinung 491 Famailie mMALt DLEY Kindern 1n Oberschlesien,
iür Juni 1960 Korrespondenz ds Jn& 97f Da-

mals OSCI WIr bereits die Gebets- die z Teıil noch unversOrgt sind (zweı Mäd-
meinung tür Junı heran un: fanden, da{fß der apst Jesus chen und S, wel Buben sechs und vier Jahre

alt), bittet Hılte jeder AT besonders für Be-Christus un den Heıiligen Gelist als die eigentlichen Sub-
jekte der ewegung ZUur Einheit ansıeht und da{fß uns diese kleidung. Dıie älteste Tochter 1St SseIt Geburt BC-
Akzentuierung davor bewahren sollte, selbstverständ- lihmt und nıcht berufsfähig; Vater CI Ma-

genoperatıon 1Ur leichter, gering bezahlterlich 1n yewohnten Kategorien VO dem wahren Glauben Arbeit fähig Notlage pfarramtlich bestätigt.und der Einheit der Kırche beten. Die Gebetsmeinung
Nnat eınen bestimmten Zweck, eın VO  = Jesus Christus selbst 492 Alleinstehende Kriegerwitwe iın Oberschle-
gewolltes Ziel 1M Auge die Wıedervereinigung „aller sıen, Mann und einzıgen Sohn 1ın Rußland VOI-
Christen“ und ZWaar VOT allem AIn dem eiınen wahren loren, auf ark Monatsrente (Kaufkraft
Glauben“. Das 1St das Erfordernis, der Glaube gerechnet) angewıesen, cchr in Not, erbittet Hıiılfe

jeder Art, besonders in Lebensmitteln und le1-Jesus Christus, den Sohn des lebendigen Gottes; dieser
Glaube 1St auch weıt über die rTrenzen der römisch-katho- dung.
ischen Kıiırche hinaus lebendig. Sodann A der einen 493 Kriegerwitwe 1n Oberschlesien, Mannn 1mM
Kırche“, das 1St das Zzweıte Erfordernis, ıne notwendige Westen gefallen, mIt 15)ährıgem unterernährtem
Folge; WwW1e notwendig, das WwI1issen auch die gELFENNICN Sohn, ohne Wıtwen- und VWaisenrente, weıl
Christen, und darum sucht die Gkumenische Bewegung die gefallener Mann 1m Westen geboren und S1e selbst
Einheit der Kirche siıchtbar machen. Überaus vorsichtig das Mindestalter für Rentenanspruch noch nıcht
wırd in dieser Gebetsmeinung wieder VO einen wahren erreicht hat, mu{ sich un: Sohn durch schwereGlauben und der eiınen Kırche gesprochen, S1E werden Waldarbeit durchbringen, erbittet Bekleidungs-urchaus nıcht MAassıv mıiıt der römisch-katholischen Kırche hılte und Lebensmiuttel.
bezeichnet oder gyleichgesetzt. Das 1St siıcher eın Zutall.
Der Heilige Vater möchte auch diesmal, daß WIr die ZÖLt- 494 Gymnasialdırektorswitwe ın Oberschlesien,
iche Freiheit des Betens 1M Geiste Jesu Christi finden, Ostumsiedler, mi1t Sanz kleiner Rente, n

hohen Alters erwerbsunfähig, erbittet materiıelleWEeNN WIr für die Wiıedervereinigung „mıit Ausdauer“ Hılfe jeder Art, da große Notlage VOTL allembeten, lange beten, bis S1e erreıicht worden ISt. In
der Betrachtung der Allgemeinen Gebetsmeinung für Lebensmittel und Wolle

Geldspenden sınd einzusenden auf PostscheckkontoJanuar wurde austführlich dargelegt, W 1e nötıg 1St, diese
Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıtasverbandes 1ınFreiheit gewınnen, weıl die Vorstellungen VO  w} Einheit

und VO  e} Kiırche auf katholischer un autf ökumenischer Freiburg i Br. mıiıt Vermerk: „5SUS-Ost“ und der Je=weılıgen Kennzahl.
$eite sehr verschieden, oft [03°4 einander ENTSCZSCNYCSECLIZL
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lıschen securıtas ware ine ganz normale Versuchung nehmste Aufgabe des Heılıgen Geıistes, das Zerstreute eiIn-
tür katholische Beter Wenn WIr meınten, der Heilige zusammeln Z rechten Gottesverehrung, W1e 1ın der
Geist musse uns, Ja Uuns, helfen, dıe getrennten Christen Oratıo der Miıssa ad tollendum schisma heißt Von den

war katholischen, aber doch nıcht ımmer Geeimten wird dort reilich NUr ZCSAZT, dafß der Heılıge
ausgereiften und voll enttalteten wahren Glauben un ZUur Geist S1C bewahren mÖOÖge. ber die Lesung AUS dem
Einheit der Kirche, W1C Wr S1C heute darstellen, zurückzu- Epheserbrief (4, 1—/, 13—21 Sagt über das Ma{iß dieser
holen Es 21ıbt viele Gläubige, die meınen, S1C hätten Bewahrung mehr AUS Der Heilige Geist u die Zer-
schon WOTr weıfß W as geleistet, WCNnNn S1C überhaupt als die SLreUutfenNn aUSs der Zerstreuung heraus. Wıe stark darın
daheimgebliebenen Söhne des gemeınsamen Vaters der IS zeıigt die unaufhaltsam rasche Entwicklung der Cku-
eBrüder gleich dem verlorenen Sohn gedenken menischen ewegung der gEeITCNNTICH Christen. Da diese

zunächst einmal 1ne bewährte brüderliche Gemeinschaftund S1C nıcht einfach SCH W 4A5 viele andere tun
VOINN uns aus könnten S1C auch tortbleiben, das Erbe 1st 1 Weltrat der Kırchen gefunden haben auch
ohl 1n Händen! Solche Gläubigen machen sich se1ıne tührenden Männer neuerdings darüber klagen, da{ß
natürlıch nıcht die geringsten Gedanken darüber, denn die Mitgliedskirchen eiıner Föderation Genüge finden
die Plätze sind, die iINan gegebenentfalls den Getrennten und nıcht Z Einheit durchstofßen 1St doch ine
einräumen könnte, und die Rechte, die S1E bisher unerhörte Glaubenszumutung Mysterium fide1! da{lß

das Lehramt der Kirche VO  3 „allen Christen“ W:  9 s1ehaben, un S1C eLItwa2 hre (unsere) Bıbel hinlegen und
autstellen könnten, die S1Ce Ja mitbringen würden un: die sollten sıch aufs NECUC VO  > Gott einen Weg durch die
bei ıhnen auf dem Altar und autf der Kanzel lıegt, ganz VWüste führen lassen. Wohin? Unter iıne Hierarchie, VO:  3

schweigen VO  3 den kraftvollen Chorälen, 1n denen sıch der S1e nıcht 1Ur Gutes gehört haben und erwarten? Wo
ıhr Glaube ausspricht. Solche un: ähnliche Gedanken 1St die katholische Entsprechung dieser Zumutung? Wo
würden ST dann autkommen können, WenNn das Gebet lassen WIr auch uns AuS den Schutzmauern der Gewöhnung
den Heıligen Geıist nıcht als Helter und Diener unseTrer und der Gesetze herausrufen, W1€e der Epheserbrief
Wunschvorstellungen oder WNSECHENT: theologischen Meınun- des Apostels Paulus beschreibt, herausruten AaUuUsSs dem Zl
SCn anruft, sondern wenn ia  _ ıhn den Herrn unNnseICS stand unreıiter und nıcht einmal sehr tolgsamer Kiınder
Betens se1n läßt, damıiıt u1ll5s die Augen öffnen kannn für Z Vollalter der Fülle Christi, „da{fß WIr alle Z Einheıt

des Glaubens gelangen“? Wır alle, auch die sechr bewahr-das Ausma{i der Erneuerung uUNSCTCS Glaubens un unserer

Fixierung dessen, W as die Einheıt der Kiırche ISt; ıne Er- ten und selbständiger Beantwortung der Gnade Christı
9 ohne die den gEeLrCENNTILEN Christen be] unlls ungewohnten Katholiken. hne ıne katholische Ent-

sprechung 1mM Gehorsam den Ruft des Heıilıgennıcht gefallen würde. Wollten die Gläubigen sıch dem
Heilıgen Geıiste, den S1C anrufen, wirklich überlassen, Geistes, ohne ıne analoge Zumutung NSCerMN eigenen
da{fß S1C in alle Wahrheit tühren kann, und nıcht VOI - Glauben g1bt keıine Erfüllung der Gebetsmeinung auf
suchen, iıhn tühren, ware sıcher eın aussichtsreicher Seıiten der Getrennten! Die Zumutung uns selber dart
Anfang ur 1ine Wiedervereinigung gemacht. Auch der wirklich nıcht geringer seın als an alle übrigen Christen,
Klerus sollte diese Haltung einnehmen. Für hn gelten on stöfßt die Gebetsmeinung S$1C 1Ur ab, und S1C ap!

NUur: das kennt 111a VON Rom, wieder einmal derbesondere Überlegungen, diese, dafß die getIrCENNTICNHN Ruf Zzu Rückkehr 1n das gemeinsame Vaterhaus, aber dasChristen nıcht gewohnt sind, die bei uns landläufigen
Vorstellungen VON der Aussonderung des Priesterstandes 1St nıcht unser Haus!“
nachzuvollziehen, Vorstellungen, die nıcht eLW2 1Ur 117 Also W as oll geschehen? Das 1St keine ZULTC Frage Dar-

über erwarten WIr Ja gerade 1nNe Belehrung durch denSakrament des rdo iıhren rsprung haben, sondern auch
1n einer antıquierten Auffassung der Herrenrechte des Heıligen Geist. Es gehört der eigentümlıchen Hırten-

priesterlichen Standes, die mittelalterlich-barock se1n führung Johannes’ der übrıgens VOIN den Prote-
Nordamerikas bereits als „Papst des Wiil-dürftte Es müßte viel VOIN der neutestamentlichen Auffas-

lens  « bezeichnet wird, da{fß das Lehramt der Kirche,
SUuNng der priesterlichen „Dienste“ 1n Bewußtsein
eingehen, bis eın Evangelischer das Priestertum Jesu besser BESART, se1n eıgenes oberstes Lehramt nıcht über-

fordert, sondern da{fß die n Kıiırche abhorchen AftChristi und seiner Apostel 1n NSEeTrTM katholischen Priester-
un eın hörender, eın die Wege des Heılıgen Geistes er-

Cu:  3 wiedererkennen könnte. An der Umwandlung UunsSseTCTI

Vorstellungen VO Priestertum wırd bereits VON Exegeten forschender apst 1St. ber VO  ; seınen Gläu-
bigen das gleiche, damıt durch iıhr andauerndes Gebetund Pastoraltheologen gearbeitet, aber der Weg VO  —
der Heilige Geist über die Kirche und ıhre AÄAmter acht

ıhren Büchern bis Z Ausbildung der Jungen Theologen,
“die allzu rasch Z entant gate der TOMMEeEN werden und gewinnt. Wer den Heıilıgen Geist anruft, mu{fß often se1in

daran Schaden leiden, 1St noch welIlt. Hıer kann 1Ur der für Überraschungen und aufhören, schon alles wıssen und
celber machen Zu wollenHeilıige Geıst selber die Verwandlung vornehmen, ohne

die jede Wiedervereinigung schon 1m Ansatz scheitern
würde.

Die Gebetsmeinung des Heıiligen Vaters 1St sehr katho- Meldungen aAUuS$ der katholischen Welt
lısch, weıl s1e alle Christen meınt. Auch 1US XII suchte
alle Menschen, die auch NUur 1ne Spur des CGeilistes Christı Aus dem deutschen Sprachgebiet
in sıch ewahrt haben, anzusprechen und sammeln,
ıcht DA 1mM Kultraum der Kirche, sondern auch schon 1n Jünger un Schon das vierte trikonfessionelle Ge-
ıhren Vorhötfen, den Bereichen der Gerechtigkeit und harisäer. Iri- spräch 1St NU  e VO  ' der Evangelischen

konfifessionelles Akademıiıe Berlin gemeınsam MIt demLiebe, die wesentlich auf die Kirche, den mystischen Leib espräch in Berlin
Christi, hingeordnet sind (vgl das katholische Votum dortigen Katholischen Bildungswerk,
„Die Herrschaft Christı über die Kırche un die Welt“: dieses Mal mıt dem Thema „Jünger und Pharısäer“, VeI-

anstaltet worden 6.—268 Februar 1960; vgl zuletztHerder-Korrespondenz ds Jhg., 280) Es 1St die VOI -
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